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Blick auf das Theater in Delphi.

lungert rourbe, innren hauptfächlid)
3toei „Dieber", bie gerabe in jenen
Ragen roeih ber Gimmel rooher auf»
laugten unb fdj.nell sunt eifernen Se»
ftanb unferes Repertoires geborten:
ber „RfannenflicE" unb „Es fam ein
3ub' ins Dorf hinein!" Rtit welch'
tjinreißenbem Sdjroung unb oer»
ftänbnisinnigem Scbmun3eln tourbe
ber Refrain djoralt: „O Pfannen»
fliä, nimm bid) in acht, bah bu "
uftn.! Rîehr bürfen mir nicht net»
raten. Dies allfälligen Reugierigen
gegenüber nadjjuljolen, überlaffe id)
bent ©utbünfen meiner lieben ta»
merabfcbaftlichen Defer. Der ©eneral»
abjutant Oberft Srügge'r tourbe Iei=
ber einmal unfreiwilliger 3nt)örer
biefes „Rfannenflids". Ein îRann
in fo bober Stellung mar es feinem
ätmte fchulbtg, mihbilligenb feinen
Kopf 3U fdmtieln unb bem Kom»
manbanten ber Rruppe nabejulegen,
foldje „unanftänbige" Dieber nicbt
auffommen 3U laffen.

Es ift eine merfroürbige Er»
fheinung, ja ein pfpchologifdjes
Rätfei, roie ein SRann ein oolllommen anberer Rtenfch
roirb, fobalb er bie Solbatenuniform am Reibe bot. 3m
engern Streife haben mir oft barüber bisfutiert, roie es
tomme, baff ber bunt) unb burd) anftänbige, nüchterne, ge»
bilbete „3ioilift" fo gau3 anbers fidj gebärbet, als Solbat
im Rrinfen oiel mehr erträgt, ohne 3u fchwanten, förper»
liehe Rnftrengungen leicht überroinbet, in allen Se3iebungen
ungebunbener, mit einem RSori in jeber SReife ein anberes
„SBefen" roirb. Eigenartig ift ja fdjort bas „Du", bas
für alle gilt, mit bem ftch hoch unb niebrig, reich unb arm,
ber Mtioierte Rîenfd) unb ber Danbftreicher anfpricht. 2lm
übelften brau finb bie oer3ärtelten, oerroöhnten unb cor
jebem rauheren Ruhenlüftdjen forgfam gehüteten Rhitter»
föhnchen, toenn fie einrücten müffen. ©raufam roirb ihre
bisherige ibeale SBelt 3erirümmert unb manchmal geht biefe
aufge3roungene brutale Sßanblung nicht ohne innern Schaben
ab. Der Knabe jeboef), ber im Rerïehr mit Seinesgleichen
Rhön an „3ünftige" Sßorte unb Rüffe geroohnt ift unb in
Kenntnis biefer Umfiänbe fich auch 3U mehren roeih, ift
biefer ©efabr feiten ausgefegt. 2ßenn ich an bie erfte Rächt
meiner Reïrutenfcbule 3urûcîbenîe, muh ich nur nod) lächeln
über ben tlnfinn, ber getrieben tourbe, unb bie faftigen ©e=
fprächsthemen, ob welchen oielen bie Djaare 3U Serge ftunben.

SBie fdjon gejagt, in Renblincourt roar man nicht recht
beimifd) geroorben unb baher gefpannt, roie es in Eourgenap
werben mürbe. Sebesmal beim Disloïationsroedjfel beroirïte
bie Erwartung oon „günftigeren Rerhältniffen" (roorunter
gau3 fpe3ielle Dinge säblen!) eine roohltuenbe Spannung,
fo bah jeroeils ohne fchroeren Diekens oom alten Ort ge»
fhieben tourbe. Es gab felbftoerftänblich oereinselte Salle,
wo fchon recht roeit unb ftar! gebie'hene „Sinbungen" ben
%fchieb 3ur tränenreidjen Ssene machten. Rïand)' 3Räg»
beiein erfuhr bes £ebens tiefen 3ammer:

„itnb träumt unb finnt ian Einen hin.
Der auch ins Selb ge3ogen,
Der Rbfcbieb nahm mit treuem Sinn
Unb ber ihr bleibt geroogen."

3d) ïenne einige, bie biefe Dreue hielten unb fpäter ihre
..Kriegsbräutcben" 3um Rltare führten. Darunter gibt es
auch foldje, roeldje fogar bem Orte, too ber RSunfch ihres
Setzens in Erfüllung ging, in bie Dreue einbe3ogen unb fich
fo3ufagen burd) „Einheirat" 3um „3ura).fier" gemacht haben.

(Sortfehung folgt.)

Das weitberühmte Theater in Delphi,
die Gebnrtsstätte des Dramas und der
Tragödie.

Die Rthener Stammer genehmigte ben ©efehentwurf
ber griechifdien Regierung, in ber Ortfdjaft Delphi, bie
fdfon 3U 3eiten ber alten ©riechen burch bas Delpbifche
Orale! mit ber Rriefterin Rpitbta grohe ^Berühmtheit er»

langt hatte, eine Stätte internationaler geiftiger 3ufammen»
arbeit 3u errichten. Die jährlichen Tagungen roerben im
alten Dheater ftattfinben, in bem bis jefct alle 5 3ahre bie
Delphifchen Spiele abgehalten rourben.

Rundschau.
Herr von Papen in Wien.

Rod) ift ber neue beutfdje ©efanbte in 2ßien, R>err

oon Rapen, Riinbenburgs £ieblings!an3ler, nicht eingesogen,
unb fchon wappnet fich halb Europa gegen feine oermut»
liehe SBirlfamleit. Die 2lnfid)t, Datier roerbe bie Rerföhnung
Deutfchlanb mit Oefterreid) immer gleich oerftehen, näm»
lieh als „Rnfdjluh", beberrfd)t foroohl granlreid) roie Stalten,
unb bie Djeimroebrregierung in SBien felber macht alles
mobil, roas irgenbroie gegen Serlin 3U Perroenben ift.

Die Ra3is haben RMen fehr roid)tige 3ugeftänb»
niffe machen müffen, ehe D>err Rapen genehmigt würbe.
Einmal erfolgte bie Ruflöfung ber fogenannten
öfterreidhifchen Region. 2ßas'mit ben armen Sticht»
lingen gefcf)ehen foil, roeih niemanb. Es heiht Rapen roerbe

bafür 3U forgen haben, bah bie Deute, bie fo lange auf
ben Einmarfch in ihre D>eimat roarteten, um bort fiegreid)
bas R>aïenfreu3 auf3upflan3en, nun als aufgelöfte Rruppe
ben Rarbon oon Schufdmigg unb Starhemberg empfangen
unb fid) roieber in ihren Dörfern. als .3jmliften einleben.
Rorberhanb roerben fie irgenbroo in Sapern in Rrreft be»

halten. Rieht bei RSaffer unb Srot
Dafür aber Rat bie Riitlerregierung ben D>errn ^a

bicht enbgültig abgefeht. Stimmen bie Rachrichten,
bann fitpt er hinter Schlofe unb Riegel. Rîit ihm auch ber
bisherige Deiter ber öfterreid)ifd)en Ra3is, 5err Srauen»
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sungen wurde, waren hauptsächlich
zwei „Lieder", die gerade in jenen
Tagen weis; der Himmel woher auf-
tauchten und schnell zum eisernen Be-
stand unseres Repertoires gehörtem
der „Pfannenflick" und „Es kam ein
Jud' ins Dorf hinein!" Mit welch'
hinreihendem Schwung und ver-
ständnisinnigem Schmunzeln wurde
der Refrain choralt: „O Pfannen-
flick, nimm dich in acht, daß du "
usw.! Mehr dürfen wir nicht ver-
raten. Dies allfälligen Neugierigen
gegenüber nachzuholen, überlasse ich
dem Gutdünken meiner lieben kä-
meradschaftlichen Leser. Der General-
adjutant Oberst Brügger wurde lei-
der einmal unfreiwilliger Zuhörer
dieses „Pfannenflicks". Ein Mann
in so hoher Stellung war es seinem
Amte schuldig, mißbilligend seinen
Kopf zu schütteln und dem Kom-
Mandanten der Truppe nahezulegen,
solche „unanständige" Lieder nicht
aufkommen zu lassen.

Es ist eine merkwürdige Er-
scheinung, ja ein psychologisches
Rätsel, wie ein Mann ein vollkommen anderer Mensch
wird, sobald er die Soldatenuniform am Leibe hat. Im
engern Kreise haben wir oft darüber diskutiert, wie es
komme, daß der durch und durch anständige, nüchterne, ge-
bildete „Zivilist" so ganz anders sich gebärdet, als Soldat
im Trinken viel mehr erträgt, ohne zu schwanken, körper-
liche Anstrengungen leicht überwindet, in allen Beziehungen
ungebundener, mit einem Wort in jeder Weise ein anderes
„Wesen" wird. Eigenartig ist ja schon das „Du", das
für alle gilt, mit dem sich hoch und niedrig, reich und arm,
der kultivierte Mensch und der Landstreicher anspricht. Am
übelsten dran sind die verzärtelten, verwöhnten und vor
jedem rauheren Außenlüftchen sorgsam gehüteten Mutter-
söhnchen, wenn sie einrücken müssen. Grausam wird ihre
bisherige ideale Welt zertrümmert und manchmal geht diese
aufgezwungene brutale Wandlung nicht ohne innern Schaden
ab. Der Knabe jedoch, der im Verkehr mit Seinesgleichen
schon an „zünftige" Worte und Püffe gewohnt ist und in
Kenntnis dieser Umstände sich auch zu wehren weih, ist
dieser Gefahr selten ausgesetzt. Wenn ich an die erste Nacht
meiner Rekrutenschule zurückdenke, muh ich nur noch lächeln
über den Unsinn, der getrieben wurde, und die saftigen Ge-
sprächsthemen, ob welchen vielen die Haare zu Berge stunden.

Wie schon gesagt, in Vendlincourt war man nicht recht
heimisch geworden und daher gespannt, wie es in Eourgenay
werden würde. Jedesmal beim Dislokationswechsel bewirkte
die Erwartung von „günstigeren Verhältnissen" (worunter
ganz spezielle Dinge zählen!) eine wohltuende Spannung,
so daß jeweils ohne schweren Herzens vom alten Ort ge-
schieden wurde. Es gab selbstverständlich vereinzelte Fälle,
wo schon recht weit und stark gediehene „Bindungen" den
Abschied zur tränenreichen Szene machten. Manch' Mag-
delein erfuhr des Lebens tiefen Jammer:

„Und träumt und sinnt an Einen hin,
Der auch ins Feld gezogen,
Der Abschied nahm mit treuem Sinn
Und der ihr bleibt gewogen."

Ich kenne einige, die diese Treue hielten und später ihre
„Kriegsbräutchen" zum Altare führten. Darunter gibt es
auch solche, welche sogar dem Orte, wo der Wunsch ihres
Herzens in Erfüllung ging, in die Treue einbezogen und sich

sozusagen durch „Einheirat" zum „Jurassier" gemacht haben.
(Fortsetzung folgt.)

Dus Meltizeriàinte I'tieater in Delpìii,
die (^ekuàstâìte des Drains und der
dra^edie.

Die Athener Kammer genehmigte den Gesetzentwurf
der griechischen Regierung, in der Ortschaft Delphi, die
schon zu Zeiten der alten Griechen durch das Delphische
Orakel mit der Priesterin Pyithia große Berühmtheit er-
langt hatte, eine Stätte internationaler geistiger Zusammen-
arbeit zu errichten. Die jährlichen Tagungen werden im
alten Theater stattfinden, in dem bis jetzt alle 5 Jahre die
Delphischen Spiele abgehalten wurden.

Rundschau.
Herr von ?apen in îien.

Noch ist der neue deutsche Gesandte in Wien, Herr
von Papen, Hindenburgs Lieblingskanzler, nicht eingezogen,
und schon wappnet sich halb Europa gegen seine vermut-
liche Wirksamkeit. Die Ansicht, Hitler werde die Versöhnung
Deutschland mit Oesterreich immer gleich verstehen, näm-
lich als „Anschluß", beherrscht sowohl Frankreich wie Italien,
und die Heimwehrregierung in Wien selber macht alles
mobil, was irgendwie gegen Berlin zu verwenden ist.

Die Nazis haben Wien sehr wichtige Zuge st änd-
nisse machen müssen, ehe Herr Papen genehmigt wurde.
Einmal erfolgte die Auflösung der sogenannten
österreichischen Legion. Was mit den armen Flücht-
lingen geschehen soll, weih niemand. Es heißt, Papen werde
dafür zu sorgen haben, daß die Leute, die so lange auf
den Einmarsch in ihre Heimat warteten, um dort siegreich
das Hakenkreuz aufzupflanzen, nun als aufgelöste Truppe
den Pardon von Schuschnigg und Starhemberg empfangen
und sich wieder in ihren Dörfern als Zivilisten einleben.
Vorderhand werden sie irgendwo in Bayern in Arrest be-

halten. Nicht bei Wasser und Brot
Dafür aber hat die Hitlerregierung den Herrn Ha-

bicht endgültig abgesetzt. Stimmen die Nachrichten,
dann sitzt er hinter Schloß und Riegel. Mit ihm auch der
bisherige Leiter der österreichischen Nazis, Herr Frauen-
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felb. ferner ber junge @au letter of er, ber einft
fo braoourös aus bem Ijeimwehrgefängnis in dnnsbrud
nad) Stalten flüchtete unb bann per S.Iugseug an ben Sta3i»
Parteitag 3U Dürnberg fdswirrte. Tempora mutandur! Da»
mats begrüßten ihn bie reoolutionären Sta3is aus bem
Steid) als fiegreicßen Kämpfer unb Süßrer ber dufunft,
beute feßen tbn bte gleichen Beute hinter fdjwebifdje ©ar=
binen. Itnb wesßolb? SBetI bie Staatsräson oerlangt,
baß bie ö)terretd)xfd}e Sloenture abgeblafen toerbe. Dentt
fährt man fort, rate man bisher gefahren, bann marfdjiert
eines Pages halb (Europa in Deutfdjlanb ein.

(Es ift möglich, baß bte beutfdje Regierung ihren neuen
Häftlingen suflüftert, fie möchten bie geftfeßung nicht io
tragSd) nehmen, man rnüSe irgenbtpas tun, um bie bro»
henben Staliener unb 2rran3ofen 3u befdjwichtigen. (Es ift
auch mögtid), bah man bte Säben felber in ber Hanb be=

halten raill, bamit nicht einer ber aufgebrachten Sente auf
eigene Sauft 311 neuen öfterretchifdjen Streichen ausholt.
ÎBas bas aber in ©efterreidy felbft, bei ben gefdjlagenen
Jla3is, für einen (Eittbrud machen muh, fann man fich aus»
malen. Stach ber Stieberlage, bie mehr als leichtfinnig oer»
fdiulbet worben, nun auch noch ber Perrat ber oberften
fieitung in Serliit! 'Das ift beinahe 3U oiel! Unb nie»
manb benft baran, baff bie oor3eitig heroorgelodten Put»
fchiften in eine gut gerichtete Salle gegangen, baff Eitler
unb Srauenfelb fehr wahrfcßeinlid) ihre SJteifter in ben
fdjlauern Cefterreidjem fanben.

Sranïreich befdhaut fidj bie fiegesfidjere öfterreid)ifd)e
Stegierung mit merftoürbigem SJtißtrauen. (Es weiß nicht
recht, toarum bie Sd)ufd)rtigg unb Starhemberg fid) mit
23 e f u d) en in 23 ub ap e ft unb 3Î 0 in abgeben, ftatt
baheim 3U arbeiten. (Es glaubt auch' nid)t gan3, baft bie
Hitlergefahr toirîlidj. noch fo grob fei, raie man fie toeiter»
bin ausmalt. Kurs, es hegt ben Perbad)t, bah itt bem
momentan fdjwellcnbcn Haßfeuer bie SR 0 n ar d) ift ett ihre
2ßäffen 31t fdhmieben oerfudjen. Hat nicht Starhemberg be=

hauptet, 9 non 10 Oefterreidjeru toürben lieber einen SRo»

nardjen als Hitler wählen? SBerben nidjt neuerbings
H e i r a t s p I ä tt e 3 ra i f d) e n §absburg unb b e 111

i ta l i en i f dj eu Äöitigshaufe gcbrittelt? Unb geben
nidjt fehr gefdjäftig bie flüfternbert 23oteit 3toifd)en Donau
unb Diber hin unb her, tnährenb mau Sranfreid), ben (Selb»

geber, einfach Irnfs liegen läfet?
Sd)ott toerben Stimmen laut, es brauche ïeine monar»

djiftifdjen Slonfpirationen, um Oefterreid) gegen 93erlin 3U

frühen. (Eittsig bie 23erftänbigung 3toifdjen Statten unb ber
kleinen (Entente genüge. Das heißt: St ad) bem tor»
p e b i e r t e n Si a 3 i p u t f d) g r u p p i e r en bie alt e n St i
u a I e n r i tt g s ;u m £> e ft e r r e i dj fid) to i e b e r to i e

oorgeftern: Hier 3talien £) eft er reich» Un»
gam, bort S r a n f r c i d) D f d) e d) i e tt unb bie an»
b e r n 23 e r b il 11 b c t e n 0 0 n ber 531 e i n e n (Entente.

Unb hier, in biefem Spiel ber Sîioalen, rairb Papen
einfeßen fönnen. Unb ba mag er aud) feine berühmte unb
iiberfdjäßte SOteiftcrfcfjaft ber Srttrige seigen — falls er nid)t
etwa baran benft, feine crfdjoffenett SPÎitarbciter an fitter
3U rächen.

Der Stand der Dinge in U. S. A.

Die Pereinigten Staaten fd)einen augenblidlid) in be»

benflidjem Sturm 311 fdjroanfen. Die Streifroelle
fdjwillt an, unb bie Stegierung unternimmt nid)ts, unt fie
31t brechen. Die Stutoinbuftrie im Scorben, bie Dertilinbuftric
im Süben, bie Sd)iffah_rt im 2Beften uttb Often, bie SRetall»

inbuftrie insgefanit wiffett nicht, roann eine neue 23etoe»

gung fpotttan ausbrechen wirb, ttachbeut bie alten ©ewerf»
fcßaftsfübrer hier uttb bort eine Perftänbtgung burcßgefeßt.
Das Pcrmuttberlidjc an ber ganäen Sachlage fdjeint ber
unoerroüftliche Optimismus Stoofeoelts 31t fein. (Er ertlärt

in einem fort, bie U. S. 21. toürben niemals wieber sunt
alten .Spftem 3urüdtehren; enbgültig feien bie deiten oor»
bei, too fid) bie (Eifenbahngefellfchaften ober anbere ©roh»
unternehmen îontrollfrei felbft unterboten unb ruinierten
ober aber oerbünbeten, um bas Publifum aussuplünbern.
Die 2lftioität ber Slrbeitermaffen fd)eint er nidjt 3U fürd)ten.
Die ©ouoerneure in ben Staaten, bie mit ihren Slational»
garben eine in getoiffem Umfange felbftänbige Slutorität aus»
üben, haben 2Beifung, ben 21rtifel in ber St. St. 21., toeId>er
bas 53oaIitionsred)t unb bamit ben Streif anerfennt, 3U

refpeftieren unb nur gerabe bafür 3U forgen, baß fein ©igen»
tum befdjäbigt toerbe. 2IIfo: Sdjuß bes. Streifrechtes unb
Schuh bes (Eigentums — 3toei inbioibuelle Stechte, beibe

follen „heilig" fein, aud) roenn fie 3U ben unfjeiligften Hanb»
lungen mißbraucht toerben.

Ptatt fommt in ben lehten 2Bod)en fehr oft auf ben

©ebanfeu, Stoofeoelt habe weitere SR a ß »

nahmen in 23ereitfdjaft unb xoarte bie pfpcßologifcije
Stunbe 'ab, um mit feinen Porfcßlägen heraus3urüden. ©rft
raill er feiner Sadje fidjer fein, will raiffen, raie bie SReljr»
heit ber 23eoöIferung fid) 3u ben 2Irbeiterforberungen ftellt,
raill fid)' über3eugen, roie raeit bie rüdfichtsiofe Unternehmer»
fdjaft ber ©roßtrufts nod) bie öffentliche SReinung hinter
fid) her 3iefjen fann, unb je nad)bent wirb er rabifaler ober

weniger rabifal oorgehen. ©r muß überbies wiffen, ob ber

d e r f e ß u n gs p r 0 3 e ß in ber Stepublifonerpartei
ben enbgiiltigen derfall feiner ^auptgegnerfdjaft bebeute.
3e nachbem werben bie ©rgänsungen 311m St. St. 21. 3k0»
gramm ausfallen.

3n welcher 3tid)tung biefe ©rgänsuttgen laufen, weiß
man fo 3iemlidj genau, ©rftens foil eine S 0 3 i a 10 e r f i d) e »

rung ben Sthreden ber 2IrbeitsIofigfeit bannen, droeitens
foil biefe 23erficherung bie ©ewerffcßaften inftanb feßen, bie

2Irbeiter hnnbertpro3cntig 31t organifieren unb in bie 53anb
31t befommen, bamit fie einerfeits fähig fei, ©efamtarbeits»
oerträge 3U fd)Iießen, anberfeits aber ihre ßeute 3U pasifi»
3ieren. Drittens will er burdj ben 23au ftaatlidjerSIef»
t r i 3 i t ä t s werfe ben 53onfurren3fampf ber prioaten SBerfe

regeln unb nad) ber ©Ieftri3ität alle anbern 2Birtfdjafts3weige
in ähnlicher 2Beife 3ähmen. Drittens plant er ein unge»
heures $ or ftp r 0 gramm, um bie Skärien norbweft»
füböftlich mit 2BaIbftreifen 31t burdj3tehen, bamit^weber
Stürme nodj Drodenheit weiterhin bie periobifdjen Schäbi»

gungen heroorrufen.
SRan. fiefjt, nicht nur SRosfau „plant" gigantifd).

Von einem blühenden Lande

Seit man oon bem berühmten 23ünbnis ber regie»
renben f dj w e b i f d) e n Arbeiterpartei mit be 11

Säuern hörte, wonach ein Slrbeitsbefdjaffungsprograittm
bie gefamten 2Irbeitslofen befd)äftigte, bie Sauern aber

Preisgarantien erhielten, hörte man nichts mehr oon ben

ftillen Beuten bort oben. Sefanntlid) fteh't es gut um jene,

oon benen niemanb rebet. 3eßt fann man lefen, baß bie

fdjwebifdjc dnbuftrie ben Sefchäftigungsgrab wieber auf 95

Pro3ent ber frühem §,öchft3iffer brachte, baß ber probuf»
tionsumfang benienigen oon 1929 überfdjritten, unb baß
oor allem bie iöerftellung oon Serbraudjs»
waren biefe Slüte er3eugt. Daß alfo ber in»
nere SJt a r ft bes Sanbes in fteigenbem SJtaße 21b»

faß bietet, unb baß ber Steft gefiebert wirb burdj einige
gute ©rportartifel, in wekßen bie Schweben nicht 311 fdjlagen
finb: Sägereiprobufte ic.

Die bänifdjen, ebenfalls regierenben So»
3 i a I i ft e n machen (ich bie ©rfahrungen S^webens sunuße

unb bringen einen großsügigen Plan ein, um b i e 3 u 3 © ® '

Dritteln in 510 n f u r s ftehenben ßanbwirte 3U

fanieren unb fo allen Sasciftengelüften ben Soben 3"

ertbieljen. ©s lebe bie Detnofratie! -kh-
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seid. Ferner der junge Gauleiter Hofer, der einst
so bravourös aus dem Heimwehrgefängnis in Innsbruck
nach Italien flüchtete und dann per Flugzeug an den Nazi-
Parteitag zu Nürnberg schwirrte. Nempora mànclur! Da-
mals begrüßten ihn die revolutionären Nazis aus dem
Reich als siegreichen Kämpfer und Führer der Zukunft,
heute sehen ihn die gleichen Leute hinter schwedische Gar-
dinen. Und weshalb? Weil die Staatsraison verlangt,
daß die österreichische Aventure abgeblasen werde. Denn
fährt man fort, wie man bisher gefahren, dann marschiert
eines Tages halb Europa in Deutschland ein.

Es ist möglich, daß die deutsche Regierung ihren neuen
Häftlingen zuflüstert, sie möchten die Festsetzung nicht so

tragisch nehmen, man müsse irgendwas tun, um die dro-
henden Italiener und Franzosen zu beschwichtigen. Es ist
auch möglich, daß man die Fäden selber in der Hand be-
halten will, damit nicht einer der aufgebrachten Leute auf
eigene Faust zu neuen österreichischen Streichen ausholt.
Was das aber in Oesterreich selbst, bei den geschlagenen
Nazis, für einen Eindruck machen muß. kann man sich aus-
malen. Nach der Niederlage, die mehr als leichtsinnig ver-
schuldet worden, nun auch noch der Verrat der obersten
Leitung in Berlin! Das ist beinahe zu viel! Und nie-
niand denkt daran, daß die vorzeitig hervorgelockten Put-
schiften in eine gut gerichtete Falle gegangen, daß Hitler
und Frauenfeld sehr wahrscheinlich ihre Meister in den
schlauern Oesterreichern fanden.

Frankreich beschaut sich die siegessichere österreichische
Regierung mit merkwürdigem Mißtrauen. Es weiß nicht
recht, warum die Schuschnigg und Starhemberg sich mit
Besuchen in Budapest und Rom abgeben, statt
daheim zu arbeiten. Es glaubt auch nicht ganz, daß die
Hitlergefahr wirklich noch so groß sei, wie man sie weiter-
hin ausmalt. Kurz, es hegt den Verdacht, daß in dem
momentan schwellenden Haßfeuer die Monarchisten ihre
Waffen zu schmieden versuchen. Hat nicht Starhemberg be-

hauptet, 9 von 19 Oesterreichern würden lieber einen Mo-
narchen als Hitler wählen? Werden nicht neuerdings
Heiratspläne zwischen Habsburg und dem
italienischen Königshause gedrittelt? Und gehen
nicht sehr geschäftig die flüsternden Boten zwischen Donau
und Tiber hin und her, während man Frankreich, den Geld-
geber, einfach links liegen läßt?

Schon werden Stimmen laut, es brauche keine monar-
chistischen Konspirationen, um Oesterreich gegen Berlin zu
schützen. Einzig die Verständigung zwischen Italien und der
Kleinen Entente genüge. Das heißt: Nach dem tor-
pedier t e n N a z i p u t s ch g r u p p i e r en die alt e n Ri -

valen rings um Oesterreich sich wieder wie
vorgestern: Hier Jtalien-O esterreich-lln-
garn, dort Frankreich-Tschechien und die an-
dern Verbündeten von der Kleinen Entente.

Und hier, in diesem Spiel der Rivalen, wird Papen
einsetzen können. Und da mag er auch seine berühmte und
überschätzte Meisterschaft der Jntrige zeigen — falls er nicht
etwa daran denkt, seine erschossenen Mitarbeiter an Hitler
zu rächen.

Der 8tuucì Uer DiiiAe iu D. 3.

Die Vereinigten Staaten scheinen augenblicklich in be-

denklichem Sturm zu schwanken. Die Streikwelle
schwillt an, und die Regierung unternimmt nichts, um sie

zu brechen. Die Autoindustrie im Norden, die Textilindustrie
im Süden, die Schiffahrt im Westen und Osten, die Metall-
industrie insgesamt wissen nicht, wann eine neue Bewe-
gung spontan ausbrechen wird, nachdem die alten Eewerk-
schaftsführer hier und dort eine Verständigung durchgesetzt.
Das Verwunderliche an der ganzen Sachlage scheint der
unverwüstliche Optimismus Roosevelts zu sein. Er erklärt

in einem fort, die U. S. A. 'würden niemals wieder zum
alten System zurückkehren! endgültig seien die Zeiten vor-
bei, wo sich die Eisenbahngesellschaften oder andere Groß-
unternehmen kontrollfrei selbst unterboten und ruinierten
oder aber verbündeten, um das Publikum auszuplündern.
Die Aktivität der Arbeitermassen scheint er nicht zu fürchten.
Die Gouverneure in den Staaten, die mit ihren National-
garden eine in gewissem Umfange selbständige Autorität aus-
üben, haben Weisung, den Artikel in der N. R. A., welcher
das Koalitionsrecht und damit den Streik anerkennt, zu
respektieren und nur gerade dafür zu sorgen, daß kein Eigen-
tum beschädigt werde. Also: Schutz des Streikrechtes und
Schutz des Eigentums — zwei individuelle Rechte, beide

sollen „heilig" sein, auch wenn sie zu den unheiligsten Hand-
lungen mißbraucht werden.

Man kommt in den letzten Wochen sehr oft auf den

Gedanken, Roosevelt habe weitere Maß-
nahmen in Bereitschaft und warte die psychologische
Stunde ab, um mit seinen Vorschlägen herauszurücken. Erst
will er seiner Sache sicher sein, will wissen, wie die Mehr-
heit der Bevölkerung sich zu den Arbeiterforderungen stellt,
will sich überzeugen, wie weit die rücksichtslose Unternehmer-
schuft der Großtrusts noch die öffentliche Meinung hinter
sich her ziehen kann, und je nachdem wird er radikaler oder
weniger radikal vorgehen. Er muß überdies wissen, ob der

Zersetzungs prozeß in der Republikanerpartei
den endgültigen Zerfall seiner Hauptgegnerschaft bedeute.
Je nachdem werden die Ergänzungen zum N. R. A.-Pro-
gramm ausfallen.

In welcher Richtung diese Ergänzungen laufen, weiß
man so ziemlich genau. Erstens soll eine S o z i alve r s i che -

rung den Schrecken der Arbeitslosigkeit bannen. Zweitens
soll diese Versicherung die Gewerkschaften instand setzen, die

Arbeiter hundertprozentig zu organisieren und in die Hand
zu bekommen, damit sie einerseits fähig sei, Gesamtarbeits-
vertrage zu schließen, anderseits aber ihre Leute zu pazifi-
zieren. Drittens will er durch den Bau staatlicherElek-
trizitäts werke den Konkurrenzkampf der privaten Werke
regeln und nach der Elektrizität alle andern Wirtschaftszweige
in ähnlicher Weise zähmen. Drittens plant er ein unge-
heures Forstprogramm, um die Prärien nordwest-
südöstlich mit Waldstreifen zu durchziehen, damit weder
Stürme noch Trockenheit weiterhin die periodischen Schädi-
gungen hervorrufen.

Man sieht, nicht nur Moskau „plant" gigantisch.

Von sinern dlülrsriclsir I-uiràe

Seit man von dem berühmten Bündnis der regie-
r enden schwedischen Arbeiterpartei mit den
Bauern hörte, wonach ein Arbeitsbeschaffungsprogramm
die gesamten Arbeitslosen beschäftigte, die Bauern aber

Preisgarantien erhielten, hörte man nichts mehr von den

stillen Leuten dort oben. Bekanntlich steht es gut um jene,

von denen niemand redet. Jetzt kann man lesen, daß die

schwedische Industrie den Beschäftigungsgrad wieder auf 95

Prozent der frühern Höchstziffer brachte, daß der Produk-
tionsumfang denjenigen von 1929 überschritten, und daß
vor allem die Herstellung von Verbrauchs-
waren diese Blüte erzeugt. Daß also der in-
nere Markt des Landes in steigendem Maße Ab-
satz bietet, und daß der Rest gesichert wird durch einige
gute Exportartikel, in welchen die Schweden nicht zu schlagen

sind: Sägereiprodukte rc.

Die dänischen, ebenfalls regierenden So-
zialisten machen sich die Erfahrungen Schwedens zunutze

und bringen einen großzügigen Plan ein, um d i e z u z w ei

Dritteln in Konkurs stehenden Landwirte zu

sanieren und so allen Fascistengelüsten den Boden zu

entziehen. Es lebe die Demokratie! -Kb-
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